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Befragung der Bevölkerung in Marchtrenk

Der Gemeinderat von Marchtrenk erwägt die Durchführung einer Umfrage innerhalb der Marchtrenker Bevölkerung. Thematische Schwerpunkte sind dabei vor allem die Beurteilung der bisherigen Gemeinderatsarbeit und eine Erhebung derzeit noch offener Wünsche innerhalb der Marchtrenker Bevölkerung. 

Vorliegendes Angebot basiert im wesentlichen auf dem Text der Ausschreibung durch Herrn Bürgermeister Kaspar vom 13.07.2000 und einem Telefonat mit Herrn Amtsleiter Dr. Pichler vom 28.7.2000.

Eiene schriftliche Befragung stellen eine wichtige Maßnahme dar, Partizipation der Bevölkerung an der Gemeindeentwicklung (besonders auch im Rahmen der Erarbeitung bzw. Weiterentwicklung eines „Örtlichen Entwicklungskonzepts“) zu ermöglichen. 

1.1 Mögliche Befragungsbereiche

Solche Gemeindeumfragen umfassen dabei in der Regel folgende Themenfelder (s. z.B. Grausgruber 1996):

1. Identifikation

2. Soziale Integration – soziale Nahversorgung

3. Beurteilung öffentlicher Einrichtungen

4. Wunsch nach Freizeit- und Sozialeinrichtungen 

5. Bedarf spezieller Bevölkerungsgruppen

6. Bewertung bzw. Wünsche an das kulturelle Angebot

7. Verkehrssituation

8. Nahversorgung

9. Politische Beteiligung

Die Schwerpunktsetzung wird entsprechend der vorliegenden Ausschreibung auf jenen Punkten liegen, die eine Abschätzung der Zufriedenheit der Marchtrenker Bevölkerung mit der bisher geleisteten Gemeinderatsarbeit erlauben. Dies werden also vor allem die Punkte 3 bis 6 sein. Eine genaue Abgrenzung ist selbstverständlich nur in Zusammenarbeit mit dem Auftraggeber, der Gemeinde Marchtrenk, möglich. 

Konkrete Fragestellungen könnten aber beispielsweise folgende sein:

· Wie zufrieden sind die Marchtrenker mit bisherigen Maßnahmen im Bereich des Infrastrukturausbaus?

· Wie werden geplante zukünftige Maßnahmen im Bereich des Infrastrukturausbaus beurteilt? Worauf ist bei der Durchführung solcher Maßnahmen besonderes Augenmerk zu richten?

· Welche Maßnahmen im Bereich des Ausbaus an Infrastruktur werden von der Bevölkerung zusätzlich gewünscht?

· Wie werden die sozialen, die sport-, freizeit- und kulturorientierten Einrichtungen und Maßnahmen in der Gemeinde beurteilt? Welche zusätzlichen Maßnahmen und Schwerpunkte müßten hier gesetzt werden?

· Wie zufrieden sind die Marchtrenker mit der Einbindung in die Gemeindepolitik? Wie wird die Informations- und Öffentlichkeitsarbeit innerhalb der Gemeinde beurteilt?

· Wie effektiv sind Maßnahmen, die auf bestimmte Bevölkerungsgruppen abzielen: Senioren, Jugendliche, Personen mit besonderen Bedürfnissen, ...? Welchen zusätzlichen Bedarf gibt es in diesen Bevölkerungssegmenten?

Eine exakte thematische Abgrenzung erfolgte bis dato nicht. Die Planung einer derartigen Studie (Wahl der Methoden, Größe der Stichprobe etc) ist in hohem Maße von den konkreten Themenstellungen abhängig. Je komplexer die Fragestellung, desto aufwendiger das Untersuchungsdesign. Je präziser die Verteilungen innerhalb der Bevölkerung ermittelt werden sollen, desto größer muß die Stichprobe angelegt werden. 

1.2 Organisation der Befragung

Die organisatorische Durchführung der Umfrage (Information der Marchtrenker Bevölkerung, Verteilung und Einsammlung der Fragebögen) kann durch die Gemeinde Marchtrenk selbst erfolgen. Dies würde bedeuten, daß für diesen Projektteil keine externen Kosten anfallen.
Sollten der Gemeinde Marchtrenk keine personellen Ressourcen für die Durchführung der Erhebung zur Verfügung stehen, können die Erhebungsarbeiten selbstverständlich auch vom Institut für Kulturwirtschaft organisiert werden. In diesem Fall müssen die Kosten verrechnet werden.

Untersuchungsdesign

Es wird eine schriftliche Befragung der Marchtrenker Bevölkerung durchgeführt. Pro Haushalt soll ein Fragebogen ausgegeben werden, der jeweils von der Person, die zuletzt Geburtstag hatte, auszufüllen ist. Mit dieser Methode kann eine repräsentative Verteilung über die Bevölkerungsgruppen und eine ausreichend große Stichprobe erreicht werden.

Der Verteilung der Fragebögen erfolgt postalisch, z.B. als Beilage zur Gemeindezeitung. Die Abholung erfolgt persönlich durch Mitarbeiter/-innen der Gemeinde Marchtrenk (keine externen Kosten) oder des Instituts für Kulturwirtschaft (Kosten lt. Kalkulation). Der Vorteil dieser Vorgangsweise (etwa gegenüber einer Rücksendung per Post) liegt in der erfahrungsgemäß wesentlich höheren Rücklaufquote. 

Es sollte mit dieser Vorgangsweise eine Rücklaufquote von mindestens 30 % erreicht werden. Bei rund 3.708 Privathaushalten (ÖSTAT: Volkszählung 1991) und 11.205 Einwohnern (Österreichischer Amtskalender) ergäbe dies also (aufgerundet) 1.300 Fragebögen als Basis der statistischen Auswertungen. 

Diese Anzahl an Fragebögen sollte ausreichen, um spezifischere Analysen durchzuführen. Die Zufriedenheit und die Verbesserungswünsche der Marchtrenker Gemeindebevölkerung könnten detailliert nach Wohnort, Alter, Stellung im Wirtschaftsprozeß und anderen Merkmalen dargestellt und eventuelle Unterschiede analysiert werden.

Nur eine Analyse der Befragungsergebnisse, die über die rein statistische Auswertung (bzw. Auszählung) der Antworten hinausgeht, wird zielführend sein und ein Ergebnis, auf das die Kommunalpolitik im Rahmen der Ortsentwicklung aufbauen kann, liefern. Die Interpretation setzt die Kenntnis der Gemeinde bzw. der Problembereiche voraus. Verfügbare andere Daten sind in dieser Interpretation der Ergebnisse ebenfalls zu berücksichtigen. 

Finanzplan

Der Finanzplan ist auf Anfrage am Institut einsehbar.

2 Zeitplan

Die Zeiträume verstehen sich als grobes Raster zur Orientierung. Selbstverständlich können bei der konkreten Zeitplanung Erfordernisse hinsichtlich des Projektabschlusses berücksichtigt werden. 


Fertigstellung ab Auftragserteilung

Vorbesprechungen / Klärung der genauen Themenstellung
1,5 Monate nach Auftrag

Erstellung und Test der Erhebungsinstrumente 
3 Monate nach Auftrag

Durchführung der Befragung
4 Monate nach Auftrag

Datenerfassung
5 Monate nach Auftrag

Statistische Auswertung, Erstellung Forschungsbericht
6 Monate nach Auftrag

Präsentation
Ende 6. Monat nach Auftrag
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